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OWSKT) überhaupt möglıch bleibt Von hıer he1 hnat üngsdest partıelle, In polıtisch-gesellschaftliıche Strukturen eImn-
prägbare Überwindbarkeit (1n der Sprache Weiızsäckers: S Monıtum (vel WW 202 I} dıe Relıgionen ollten dıe S1-
ist Sinnvoll. In der Gesellschaft Sıtten und Rechte tabılı- che nach egen ZUT konstruktiven Konfliıktbearbeıitung
sıeren, welche dıe Befolgung präzıser Forderungen vernünf- ıhrer ureigenen Sache machen., gerade 1m ]® Jüngster
tiger ora ohne Selbstopfer gestatten“” 2510 Auseinandersetzungen über dıe ambıvalente VO Reli1-
DIie groben ethıschen Iradıtiıonen der verschiedenen Reli1- g10Nsgemeınschaften 1Im on 1m ehemalıgen Jugosla-
gionen und Weltanschauungen könnten dann als Modelle ]1en se1ın ec
verstanden werden, WIe dieses Ziel der Beseıtigung oder
nıgstens Linderung vermeıdbaren el mıt ein1ıger Aussıcht
auf Erfoleg angestrebt werden kann hre KRepräsentanten Versuch mıt offenem Ausgang
könnten In eıinen produ  ıven Dısput arüber eintreten,
dıe mıteinander konkurrierenden Modelle hre tärken ha- Es ist dem Projekt Weltethos wünschen, daß CS sıch für
ben, aber auch chwächen und Defizıte aufwelsen. diese thısch produ  ıven und gesellschaftlıch WI1Ie polıtısch
Dazu wırd CS Teilt immer wıeder nötıg werden. sıch der notwendıgen Dıskurse zunehmend öffnet, gerade we1l sıch
realen Erfahrung der Negatıvıtät tellen den Opfern bısher herausgestellt hat, daß auftf der ene ogrundlegender,
Stimme geben;: dıe Ur wahrnehmbar machen, dıe In wenngleıch allgemeıner Prinzıplen ONSeEeNSsSe durchaus NOr
der Scheidung In dıe getirennten elten der Dier und der muherbar scheıinen. S1e umzusetzen, SOZUSaSsCH urchzu-

buchstabieren auf den dıversen Ebenen unterschiedlicher[Täter gerade auft postautorıtären Gesellschafte lastet: dıe
Eıinsıcht zuzulassen, daß der Verzicht auf vorgeblich opt1- Konkretion, bleıibt eın Versuch mıt {ifenem Ausgang aber
male, definıtıve zugunsten Azweitbester, vorläufiger L.Ö- egıtım ın eiıner Welt, dıe hre kalten Alternatıven ethı-
SUNSCH eiıne Vorausbedingung ZUT Wahrung des Humanum schen und relıg1ösen Ansätzen der Leidminderung und -De-
se1ın kann damıt ©  en Geschichte“ Leszek Ola wältigung immer schon bereıithält Thomas Hoppe

Frauenordıination und Iradıtiıon
Stellungnahme der .„Catholıc Theological Society of merıca“

3) Tradıtion AAan the Ordination of Women‘ autet der 1le. einer Stellungnahme, die Vo  -

einer Ad-hoc-Arbeitsgruppe der angesehenen amerikanıschen katholischen Theologen-
vereinigung (GNSA erarbeitet wurde. ESs werden darın ernste Zweifel der Verbindlich-
keit der In 9 Ordinatio sacerdotalis“ und dem „Responsum“ der Glaubenskongregation
Vo  _ 71995 enthaltenen re geäufßert, nach der die katholische Kırche keine Vollmacht
besitze, Frauen ZU Priestern weihen. Der letzte Absatz der Studie wurde auf der JÜng-
sien Jahresvollversammlung der C4 SYA ZUT Abstimmung gestellt. Von den 248 ANWENSEN-

den Mitgliedern votierten 276 mit Ja, DD mMT Nein, zehn enthielten sıch. Wır veröffentli-
chen INe Vo der Redaktion erstellte Übersetzung.

Vollmacht besıtzt, Frauen cdıe Priesterweıhe spenden, dıe
Eınführung definıtive Zustimmung der Gläubigen, da S1e aı dem DC

schrıiebenen Wort ottes gegründet und In der Überliefe-
I1unNng der Kırche W/CO) Anfang beständıg ewahrt und aNgC-Am November 1995 veröffentlichte dıe Kongregatıon für

dıe Glaubenslehre hre Antwort er „Responsum“) auf wandt, VO ordentlıchen und unıversalen Lehramt unfehl-
dıe rage, ob dıe im Apostolıischen Schreıiben aps oNnan- bar vo  en worden S1' (Responsum, a.a.O.) Später
1CS$Ss Pauls I1 „Ordınatıo sacerdotalıs“ VO  : Maı veritire- gab dıe Glaubenskongregatıon ıne ammlung VO  = früher
tene Lehre als „ Z Glaubensgut gehörend“ betrachtet\ veröffentliıchten und dA1esen TIThemen gew1ıdmeten lexten
den muß (Kongregatıon für dıe Glaubenslehre., Antwort auf heraus (Kongregatıon für dıe Glaubenslehre. all 4lnter In-
den /weıfel bezüglıch der 1m postolıschen Brief ‚„„Ordi- S1gN10T€ES” a][’ „Ordınatıo Sacerdotalıs‘‘. Documentiı l COIMI-

natıo sacerdotalıs“ enthaltenen IS ()sservatore ROoO- mentI1. Labrerıia Edıtrıce Vatıcana,
INAaNO, I9 1695: Ol pertinens ad el depositum” AAS, I)a das Responsum daran esthä daß dıe ehre, nach der
11141) Ihre Antwort autete Ja IDJDer Glaubenskongregation dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht besıtzt, Frauen Prijestern
zufolge verlangt dıe ehre; nach der dıe Kırche keıinerle1 weıhen, eıne Wahrheıit Ist. dıe unfehlbar elehrt wurde,
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haben viele daraus geschlossen, daß dıe rage, ob Frauen dıg ewahrt und angewandt‘“” Handelt CS sıch Uln eine „vVOM
Z Weıheamt zugelassen werden können, definıtiv ordentlıchen und unıyversalen Lehramt unfehlbar a-
entschıeden sel, daß keın künftiger aps oder keın künftiges SCHECH Lehre?
Konzıl anders entscheıden könnten. Kkommentare nach der
Veröffentlichung des Kesponsum zeıgen, daß nıcht wen1ıge Diese Stellungnahme ist als Beıtrag Z Dıskussion dieser

Fragen edacht. Reıichweıite und Zıiele dieser Stellungnahmekatholische ITheologen Fragen en sowochl ıIn eZzug auf sınd VO er recht begrenzt. S1e wıll nıcht Argumente fürden Verbindlichkeitsgrad als auch dıe Berechtigung des
darın Behaupteten. oder dıe Frauenordinatıion vortragen. DIie rage, dıe

S1E aufwiırft, lautet, ob dıe VON der Gaubenskongregatıon
Es Ist wichtig, zwıschen der Lehre des Papstes In „Ordınatıo geführten (GJründe dıe Behauptung rechtfertigen, daß dıe de-
sacerdotalıs“ und der Lehre der Glaubenskongregatıon In finıtıve Zustimmung der Gläubigen für dıe Te erforder-
ıhrem Kesponsum unterscheıden. Johannes Paulil I1 lıch Ist, da ß dıe Kırche keıne WIEe auch immer OÖl
lehrte, daß dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht Desıtze, Frauen macht besıtzt. Frauen dıe Priesterweıihe penden
Priestern weıhen und daß dıeser In der ununterbrochenen
TIradıtion der Kırche begründeten Tre endgültıg zuzust1m-
IN  — Sse1 DIe Glaubenskongregatıion erklärte, daß dıese „Auf dem geschrıiebenen Wort (Jottes

gegründet‘TrTe 7U deposiıtum el gehöre und VO ordentlichen
und unıversalen Lehramt unfehlbar elehrt worden se1
Mıt welcher Verbindlichkeit wurden dıese Feststellungen g - Diıie Behauptung, daß dıe Iradıtion, dıe dıe Priesterweıhe
troffen? ardına Ratzınger bestätigte, daß der aps nıcht ännern vorbehält, „auf dem geschrıiebenen Wort (jottes
dıe Absıcht ogehabt habe., In „„Ordınatıo sacerdotalıs‘‘ eıne gegründe  cC ist, nthält WEeI1 Feststellungen: Erstens, daß
Ex-cathedra-Entscheidung fällen Es andelt sıch olglıc Christus keıne Frauen ıIn den apostolıschen Dıienst rief, da ST

nıcht eiıne unfehlbare päpstlıche Definıition, sondern 11UT Männer In den Kreıs der WO berıel; und zweıtens, daß
dıe Apostel selbst, dem Vorbild Chriıstı folgend, 11UT Männerdıe usübung des ordentlıchen päpstliıchen Lehramtes Dem

/weıten Vatıkanıschen Konzıl nach erfordert dıes qals Ant- für priesterliche Diepste, dıejenıgen des Bıschofs. Presbyters
Ort das „rel1g10sum obsequium“ (Lumen gentium 25)) und entsprechende Amter. aussuchten.
Theologen en darunter verstanden, daß ıhnen ernsthafte IJDer augenscheımnlıiche bıblische Befund, daß Jesus 11UT1 Män-
emühungen abverlangt werden, das eigene Urteil dem NT ıIn dıe Gruppe der Z wölf berief und daß SI 11UT ihnen
Urteil des Papstes ANZUPDASSCH. DıIe Erfahrung ze1gt jedoch, beım etzten Abendmahl Au dıes meıInem (Ge-
daß solche Bemühungen möglicherweıse nıcht ausreıichen, dächtnıs“ KOrTr „  9 wurde als BeweIls dafür MCN,

dıe Zweılel, dıe jemand hegt, zerstreuen und Jeman- daß seinem Wıllen gemäß 11UT1 Männer Priestern eweıht
dem ernsthafter innerer Zustimmung führen werden ollten

Das Responsum der Kongregatıon TÜr dıe Glaubenslehre An dieser Stelle können WIT nıcht mehr (un, als auf ein1ge
verändert nıcht das lehrmäßıige Gewicht VO  = „Ordınatıo der (Gründe hınzuwelsen, viele anerkannte atholı-
cerdotalıs‘°. Es hebt dıe darın vertretene Lehre nıcht auf dıe sche xegeten diese Argumentatıon nıcht für überzeugend
ene eıner Ex-cathedra-Definıition, selbst ennn CS erklärt, halten S1e stellen dıe Voraussetzungen dieser Argumenta-
dıese Te SC1 unfehlbar gelehrt worden. DDas kanonısche t10n In rage daß Jesu Worte dıe WO dıe Weıhe
ec stellt klar, da keıne re als unfehlbar definıiert konstituleren, WIEe S1e heute verstanden wırd: daß dıe WO
gelten hat, dıes nıcht „offensichtlıch feststeht“ (can. dıe einzıgen Vorgänger heutiger geweılhter Amtsınhaber
749 ODb eıne Lehre unfehlbar elehrt wurde, ist somıt SInNd. angesichts der Unabgeschlossenheıt der Entwicklung
eine Tatsachenfrage, und das Kırchenrecht verlangt, daß kırchlicher Amter In der irühen Kırche:; daß „die Apostel“

denselben Personenkreıs umfaßten WIE „dıe WOölf“ und daßdiese Tatsache klar und deutlıch festgestellt ırd
Das Kırchenrecht, W1IEe scheınt, berechtigt katholische esus adurch, daß 0NDUE Männer In den Kreıls der Zwölf be-

rıel, seınen Wıllen In ezug auf dıe Geschlechtszugehör1g-1heologen dazu, dıe rage aufzuwerfen, ob dıe VO  z der
Glaubenskongregation genannten (Ggründe dıe Tatsache keıt jener ZU USATUC bringen wollte, dıe künftıg der
Akdlar feststellen‘‘, daß dıese Lehre unfehlbar elehrt wurde Eucharistıie vorstehen würden. Vıele Entscheidungen In be-
Die genannten Gründe lauten, daß diese ehre, „auf dem ZUS auf dıe Organısatıon der eigenen Amterstruktur VCI-

geschrıebenen Wort ottes gegründet“ und „1N der Überlie- traute esus der Kırche unter Führung UTe den eılıgen
Geilst er sehen Wiıssenschaftler als sehr raglıc All,ferung der Kırche VO Anfang beständıg ewahrt und

gewandt‘“, „VONI ordentlıchen und unıversalen Lehramt daß EesSus dıe Absıcht gehabt hat, 1ne SCHAUC Vorschrift das
Geschlecht künftiger Weıhekandıdaten betrefiffend festzule-ehlbar vorgetragen“” worden sSe1

An jeden dieser dre1 Gründe und hre Beweıliskra lassen SCcH DIe enrneı der xegeten ist dessen der Ansıcht,
sıch berechtigte nfragen richten. Wıe ann eze1gt werden, daß dıe Tatsache, daß Jesus ausschheßlic anner In den
daß diese re „ZUM depositum €e]l gehört‘“”? Wıe ist S1e Kreıis der Z wölf berIıef, In der atur ihrer symbolıschen
au dem geschrıiebenen Wort ottes gegründet‘“”? Wurde olle als „Patrıarchen“ des erneuerten Israel begründet ist

Es ırd jedoch außerdem argumentiert, dıe Tatsache, daßS1e m der Überlieferung der Kırche VO Anfang bestän-
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dıe Apostel für Leıtungsaufgaben In den Kırchen. dıe S1e diıese Diıienste In der Kırche ungee1gnet selen. Es 1eg auf der
vorfanden, 11UT Männer auswählten. Zeise! daß S1e dıe A US- Hand, daß solche, seıt anger eıt bestehenden Iradıtiıonen
schlıeßliche Wahl VO ännern RC Jesus als en ihnen SC nıcht leichtfertig verändert oder aufgegeben werden dürfen
ebenes e1ispie verstanden, dem S1Ee De1l der Auswahl ihrer Andererseıts, Joseph Ratzınger welst darauf In einem Kom:-
Miıtarbeıiıter und Nachfolger folgen ollten uch dieses AT- entfar „De! erbum  CC hın |Ratzinger zıt1ert AUS eiıner
gument finden Wiıssenschaftler nıcht überzeugend. In der Konzilsrede: Übers.] 1C alles, W ds iın der Kırche eX1-
irühen ase des Neuen JTestaments kannte Paulus 1ne An- stiert. muß eshalb auch schon legıtıme Iradıtion se1N, DbZWw
zahl VO  S Frauen als selıne Miıtarbeıiterinnen. In eıner Späte- nıcht jede JI radıtion, dıe sıch ıIn der Kırche bıldet, ist WITKIIC
en ase der Entwicklung, der auch I1ımotheus ‚12-1 Vollzug und egenwärtıighaltung des Chrıistusgeheimnisses,
gehört, Frauen offensıchtlich VON ufgaben G= sondern neben der legıtımen o1bt CS auch dıe entstellende
schlossen. dıe das Lehren gegenüber Männern und dıe oll- Iradıtion.DOKUMENTATION  die Apostel für Leitungsaufgaben in den Kirchen, die sie  diese Dienste in der Kirche ungeeignet seien. Es liegt auf der  vorfanden, nur Männer auswählten, zeige, daß sie die aus-  Hand, daß solche, seit langer Zeit bestehenden Traditionen  schließliche Wahl von Männern durch Jesus als ein ihnen ge-  nicht leichtfertig verändert oder aufgegeben werden dürfen.  gebenes Beispiel verstanden, dem sie bei der Auswahl ihrer  Andererseits, Joseph Ratzinger weist darauf in einem Kom-  Mitarbeiter und Nachfolger folgen sollten. Auch dieses Ar-  mentar zu „Dei Verbum“ / him [Ratzinger 'zitiert aus einer  gument finden Wissenschaftler nicht überzeugend. In der  Konzilsrede; d. Übers.]‘ „Nicht alles, was in der Kirche exi-  frühen Phase des Neuen Testaments kannte Paulus eine An-  stiert, muß deshalb auch schon legitime Tradition sein, bzw.  zahl von Frauen als seine Mitarbeiterinnen. In einer späte-  nicht jede Tradition, die sich in der Kirche bildet, ist wirklich  ren Phase der Entwicklung, zu der auch 1 Timotheus 2,12-14  Vollzug und Gegenwärtighaltung des Christusgeheimnisses,  gehört, waren Frauen offensichtlich von Aufgaben ausge-  sondern neben der legitimen gibt es auch die entstellende  schlossen, die das Lehren gegenüber Männern und die Voll-  Tradition. ... Tradition müsse folglich nicht nur affirmativ,  macht über Männer einschlossen. Der Grund, den der Autor  sondern auch kritisch betrachtet werden...“ (in: Lexikon für  der Pastoralbriefe diesem Ausschluß gab, hatte jedoch nichts  Theologie und Kirche, Zweite Auflage, Band 13. Das Zweite  mit dem durch Jesus gegebenen Beispiel zu tun. Die man-  Vatikanische Konzil, Teil II, Freiburg — Basel — Wien 1966,  gelnde Eignung von Frauen für diese Aufgaben begründete  S. 519). Eine traditionelle Praxis, die in der Vergangenheit  der Autor statt dessen mit einer Deutung der Geschichte  angemessen gewesen sein mag, muß dies in einem neuen  von der Erschaffung der Eva und ihrer Rolle beim Sünden-  kulturellen Kontext nicht unbedingt sein. Wenn eine tradi-  fall: „Denn zuerst wurde Adam erschaffen, danach Eva. Und  tionelle Überzeugung kritischer Prüfung unterzogen wird,  nicht Adam wurde verführt, sondern die Frau ließ sich ver-  kann sich herausstellen, daß sie eher kulturell denn durch  führen und übertrat das Gebot“ (1 Timotheus 2,13-14).  die göttliche Offenbarung begründet ist. Es kann sich her-  Diese so gedeu‘gete Passage diente als Schriftgrundlage für  ausstellen, daß es sich nicht wirklich um eine Tradition au-  die allgemeine Überzeugung, daß Frauen den Männern un-  thentischen christlichen Glaubens gehandelt hat. Die Kirche  terlegen seien und leichter vom rechten Weg abkämen, eine  hat das Alter nie zum alleinigen Kriterium für verbindliche  Überzeugung, die sicherlich zu der Annahme beitrug,  Tradition genommen.  Frauen seien ungeeignet, die Priesterweihe zu empfangen.  Die jJüngsten Dokumente „Ordinatio sacerdotalis‘“ und das  Jedenfalls spricht wenig dafür, daß die nachfolgende Praxis,  Responsum zur Frage der Frauenordination zeigen, daß das  nur Männer zum Bischofs- und Presbyteramt zuzulassen,  römische Lehramt selbst die Notwendigkeit erkannt hat, die  von der Absicht bestimmte wurde, dem Beispiel Jesu treu zu  Grundlagen des traditionellen Glaubens der Kirche in dieser  bleiben; eher schon von Gründen der Art, wie sie der Autor  Frage neu zu bestimmen. Einige Argumente, die in der Ver-  des ersten Timotheusbriefs anführte, den man für den heili-  gangenheit eine Rolle spielten, erscheinen in den jüngsten  gen Paulus hielt.  offiziellen Stellungnahmen nicht. Andere Gründe werden  Die Mehrheit der Mitglieder der Päpstlichen Bibel-Kommis-  jetzt als in der Offenbarung enthaltene Grundlage für die  Überzeugung der Kirche angeführt, daß Frauen nicht zu  sion stellte 1976 fest: „Es scheint nicht so zu sein, daß es das  Neue Testament für sich genommen uns bereits erlaubt, die  Priestern geweiht werden können.  Untersuchungen über die Geschichte dieser Tradition haben  Frage nach dem möglichen Zugang von Frauen zum Pres-  gezeigt, daß sich zwar durchaus einige Bezugnahmen auf die  byterat auf eindeutige Weise und ein für alle Mal zu ent-  Tatsache finden lassen, daß Jesus nur Männer in den Kreis  scheiden“ (Bericht der Päpstlichen Bibelkommission, in  der Zwölf berufen hat. Dennoch ist es unbestreitbar, daß ein  Origins, 1.7.1976, S. 92-96).  beständiges Argument für den Ausschluß der Frauen vom  Priestertum auf der Überzeugung basierte, Frauen seien für  diesen Dienst auf Grund der Inferiorität ihres Geschlechtes  M n der Überlieferung der Kirche von Anfang  und/oder ihrer Unterordnung innerhalb der sozialen Ord-  an beständig gewahrt und angewandt“  nung ungeeignet.  Die Erklärung „Inter insigniores“ der Glaubenskongrega-  Während in den Ostkirchen über Jahrhunderte hinweg Dia-  tion von 1976 enthielt einige Verweise auf die Kirchenväter  konissen zum Klerus zählten —- und diese Frauen wurden für  innerhalb des Abschnitts „Die von der Kirche beständig ge-  ihren Dienst offenbar auch ordiniert —, besteht in der rö-  wahrte Tradition‘. Dieser Text ist der einzige Ort, an dem  misch-katholischen Kirche wie den Ostkirchen eine ununter-  die Glaubenskongregation Belege aus patristischer Zeit an-  brochene Tradition, nur Männer zu Priestern zu weihen.  führt. Alle Belege, die geliefert werden, sind jedoch proble-  Außerdem: wenn die Frage der Eignung von Frauen für  matisch. Irenäus (Adversus haereses I, 13, 2) wendet sich ge-  diese Weihe aufgeworfen wurde, fiel die Antwort durchweg  gen den abergläubischen Schwindel einer gnostischen Got-  negativ aus, bei den frühen christlichen Autoren, den Theo-  tesdienstpraxis, aber nicht gegen die Tatsache, daß Frauen  logen des Mittelalters und den jüngsten Päpsten.  beteiligt sind. Tertullian (De praescriptione haereticorum  Es besteht kein Zweifel hinsichtlich der traditionellen Pra-  41,5) und die Didascalia Apostolorum, Kapitel 15, sprechen  xis, die Frauen vom Priester- und Bischofsamt ausschloß,  sich dagegen aus, daß Frauen lehren und taufen, aber beides  oder der traditionellen Überzeugung, nach der Frauen für  ist heute in der Kirche möglich, und diese Quellen sagen  416 HK 811997Iradıtion MUSSe olglıc nıcht TG affırmatıv.
macht über Männer einschlossen. Der run den der Autor sondern auch krıtisch betrachtet werden (in Lexıkon für
der Pastoralbriefe diesem Ausschluß gab, hatte Jjedoch nıchts Theologıe und Kırche., / weıte Auflage, Band 13 Das /weıte
mıt dem e esSus gegebenen eıspie tun DIe 111A11- Vatıkanısche KOnZzıIl, leıl 11, reiburg ase| Wıen 1966,
gelnde Eıgnung VO Frauen für dıese ufgaben begründete 519) iıne tradıtionelle Praxıs, dıe In der Vergangenheıt
der Autor dessen mıt eiıner Deutung der Geschichte ANSCINCSSCH SCWESCH se1ın INAaS, mu dıes In einem
VO der Erschaifung der Eva und ihrer beım Sünden- kulturellen Kontext nıcht unbedingt SseIN. Wenn eıne tradı-
fall „Denn zuerst wurde dam erschaffen, danach Eva Und tionelle Überzeugung krıtischer Prüfung unterzogen wırd.
nıcht dam wurde verführt, sondern dıe Tau 1eß sıch VCI- kann sıch herausstellen, daß S1C eher kulturell denn HÜr
ühren und übertrat das bot“ ımotheus 2,13-14). dıe göttlıche UOffenbarung begründet ist Es kann sıch her-
Diıiese gedeu‘gete Passage dıente als Schriftgrundlage für ausstellen, da sıch nıcht WITKIIC eıne Iradıtion
dıe allgemeıne Überzeugung, daß Frauen den ännern thentischen chrıistliıchen auDbDens gehandelt hat DıIe Kırche
terlegen se]len und leichter VO rechten Weg abkämen, eıne hat das ert nıe ZU alleinıgen Krıterium für verbindlıche
Überzeugung, dıe sıcherlich der Annahme beıtrug, Iradıtion
Frauen se]len ungee1gnet, dıe Priesterweıhe empfangen DiIie Jüngsten Dokumente „Ordıinatıo sacerdotalıs“ und das
Jedenfalls pricht wen12 afür, daß dıe nachfolgende Praxıs, Kesponsum ZAU rage der Frauenordinatiıon zeiıgen, daß das
11UT Männer ZU 1SCNOTIS- und Presbyteramt zuzulassen. römiısche Lehramt selbst dıe Notwendigkeıt erkannt hat, dıe
VO der Absıcht bestimmte wurde, dem e1ıspie Jesu iIreu Grundlagen des tradıtiıonellen auDens der Kırche In dieser
bleıben: eher schon VO (Gründen der Art, WIEe S1€e der Autor rage He  e bestimmen. Eınige Argumente, dıe In der \A
des ersten Timotheusbriefs anführte, den INan für den eılı- gangenheıt 1ne olle spielten, erscheınen In den Jüngsten
SCH Paulus 1e OTINzıellen Stellungnahmen nıcht Andere (GsJründe werden

DıIe enrheı der Mıtglıeder der Päpstliıchen 1bel-  OMMIS- Jjetzt als In der UOffenbarung enthaltene Grundlage für dıe
Überzeugung der Kırche angeführt; daß Frauen nıchtSION tellte 1976 fest BS scheınt nıcht se1N, da das

Neue lestament für sıch UunNns bereıts erlaubt, dıe Priestern eweıht werden können.
Untersuchungen über dıe Geschichte diıeser Iradıtion enrage nach dem möglıchen /ugang VO Frauen ZU TEeS- geze1gt, da ß sıch W al durchaus ein1ge Bezugnahmen auf dıebyterat auf eindeutige Weiıise und e1in für alle Mal eNT- J] atsache finden lassen, daß Jesus 1L1UT Männer In den Kreısscheıden“ (Beric der Päpstlıchen Bıbelkommıuıssıon, der WO erufen hat Dennoch Ist CS unbestreıtbar. dalß eınOr1g1ns, 1 1976, 2-9 beständıges rgumen für den Ausschluß der Frauen VO

Priestertum auf der Überzeugung basıerte, Frauen se]len für
diıesen [Dienst auft TUN der Inferjorıtät ıhres Geschlechtes11 „In der Überlieferung der Kırche VO  = nfang und/oder ıhrer Unterordnung innerhalb der sOo71alen Ord-beständıge gewahrt un angewandt”“ NUNg ungee1gnet.
DiIie Erklärung Alnter INS1gN10r€ES“ der Glaubenskongrega-

Während In den Ostkırchen über Jahrhunderte hınweg DIa- t1o0n VO  — 1976 enthıelt ein1ıge Verwelse auf dıe Kırchenväter
konıssen Z Klerus ählten und diese Frauen wurden für innerhalb des Abschnıiıtts „Dıi1e VO  = der Kırche beständıg g -
iıhren DIienst OITenDar auch ordınıert esteht In der rO- wahrte Iradıtiıon". Dieser ext Ist der eiNZIgE Ort, dem
mısch-katholischen Kırche WIe den Ostkıirchen ine ununftfer- dıe Glaubenskongregatıon Belege AdUuSs patrıstischer eıt
brochene ITradıtion, 1UTr Männer Priestern weıhen. Ile Belege, dıe gelıefert werden, Sınd Jjedoch proble-
uberdem WEeNnNn dıe rage der Fıgnung VO Frauen für matısch. renäus (Adversus haereses L, S wendet sıch DC-
diıese el aufgeworfen wurde, f1e] dıe Antwort urchweg SCH den abergläubıischen Schwiıindel eiıner ognostischen (Jo0t-
negatıv AaUS, be]l den irühen chrıistliıchen Autoren, den 1 heo- tesdienstpraxIs, aber nıcht dıe Tatsache, daß Frauen
ogen des Miıttelalters und den Jüngsten Päpsten beteılgt SINd. Tertullıan (De praescriptione haereticorum
Es esteht keın /Zweiıfe]l hınsıchtlic der tradıtiıonellen Pra- 41,5) und dıe Didascalia Apostolorum, Kapıtel S: sprechen
XI1S, dıe Frauen VO Priester- und Bıschofsamt ausschloß, sıch dagegen aUS daß Frauen lehren und taufen, aber beıdes
oder der tradıtıonellen Überzeugung, nach der Frauen für Ist heute In der Kırche möglıch, und diese Quellen
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nıchts über dıe Ordination VO Frauen DıIe Constitutiones DIe Welıterentwicklung des Sakramentalen geschieht sowohl|
Apostolicae uc 1L, S1E verweIlsen el auch auf über dıe Praxıs WIEe dıe re (G‚laube und Glaubenspraxıs
dıe Dıdascalıa bestätigen dıe leiche Posıtıion, ohne iırgend- sınd auf diesem Gebilet CN mıteinander verwoben: praktı-
eIWAS Bedeutsames hınzuzufügen. S1e verweısen auf dıe sche /usammenhänge en oft 1ıne MGU Lesart VO LeNr-
Handlungsweise Jesu, aber erklären S1e e dıe natürlıche inhalten vorangetrieben. DIe Entwicklung VO Praxıs und
Inferjorı1tät VON Frauen Firmılıan VOoO  — CÄäsarea, ın einem re VO Ehe und Ruße ze1gt besonders ındrücklıich, WIE
TIE Cyprıan (unter yprlans Briefen, Nr S In der (Dx- sehr Praxıs und Te einander beeıinflussen. In eıner Zeit
ford-Ausgabe), pricht sıch iıne häretische, VO eıner In der HNC praktısche Ihemen auftauchten, entstanden
Tau dämonıschem Fıinfluß VOTSCHOMMCNEC auilfe und auch NEUEC /ugänge ZU Verständnıs der kırchliıchen Lehre
KEucharıstiefeler daU>S das Beunruhigende ist für ıhn der über diese Sakramente.
dämoniıische Eınfluß, nıcht dıe Tatsache, daß eiıne aul der
Feıljer vorsteht. Urıgenes (Fragmenta In Cor. /4) Ar S UMCN-

asse1lbe Prinzıp IMI sıch auch 1mM Fall derel anwenden.
Der heılıge Hıeronymus tellte LeST. während dıe egriffetıert mıt Kor 14,34 das redigen VO Frauen In der des Presbyters und 1SCANOTIS In der irühen Iradıtıon desKırche, das bestimmten Bedingungen heute C1- kırchlichen mtes unverändert heben. entwıckelten sıchau ist Epıphanıos ist e1in erklärter und strıkter Gegner der entsprechend den sıch verändernden Verhältnissen (Jje-Frauenordınatıiıon (Panarion 49, 2—3; NO Z 79,2—4 Bd pflogenheıten und Praxıs dieser Amter (Epistula (X VIGCS S A 477-479), und ZW al eshalb, weıl das In 2 ® 2-1 In I1ıtum L5 Z6: 562-563). Im Mıiıttel-der Gesellschaft se1lner eıt welıt verbreıtete Vorurteıiıl VCI- alter und ZUT eıt der Reformatıon wurden Bıschofsamt undtrıtt ‚Frauen sınd unstel, anfällıg für den Irrtum und VO Priestertum HNS  — strukturıert: el Amter wurden VOT demnıedriger Gesinnung“” (79,1.©) Johannes Chrysostomus

schhıeßlic argumentiert nıcht mıt dem e1ıspie Christı oder Hıntergrund der geschichtlichen Sıtuation lehrmäßılg NC  =— SC-
deutet. Das /weıte Vatıkanısche Konzıil führte In eiıne HCSmıt der Pflicht der Kırche, ıhm folgen WIE dıes dıe Jlau-

benskongregation {ut sondern mıt der NO der ufga- Ara der Praxıs und der Theologıe des kırchlichen mties
auf Tun sıch verändernder ökumeniıscher und hıstorischerDben. dıe eın Bıschof wahrzunehmen hat [Diese JTextpassagen Umstände. Innerhalb dieses praktıschen und lehrmäßıigenspiegeln unverkennbar dıe Überzeugung wıder, daß Frauen Kontextes SCWAaNN das ema der Frauenordination Be-ännern unterlegen und eshalb ungee1gnet se1len, priester- deutung, da ß Sıch NECUEC Fragen stellten.IC ufgaben wahrzunehmen, nıcht aber, daß S1e AUS uberdem erfordert dıe Bewertung der Gründe, dıe dıe (Jr-Ireue ZAUE ıllen Christı VO der Priesterweıhe ausgeschlos- dınatıon VO  —_ Frauen verbieten. ine ebenso moralısche WIEe

SCM werden mülßten theologısche Eınschätzung, da W1e Aimter InSs1gN10TES““ und
Inferlorıtät und/oder Unterwerfung innerhalb der soz1l1alen „Ordınatıo sacerdotalıs“ einräumen Hahle Nıchtzulassung
Urdnung dıe vorrangıgen, VO mıiıttelalterlichen Theo- der TAau ZUT Priesterweıihe keıne Minderung ıhrer Würde
ogen und Kanonisten, eINSCANI1eE  ıch IThomas VO quın und keıne Dıskrıminierung ihr gegenüber bedeuten kann  CC
(Sentenzenkommentar dıst. Z 27 art und (I1 35—39; OS DıIe „ Vatıkanıschen Überlegungen Z Aniie
Bonaventura (in seinem Sentenzenkommentar dıst Z WOTT der Glaubenskongregatıon über dıe 1m Apostolıschen

27 arı D vorgebrachten Gründe In eiInem OoOmmMenNn- Schreiben ‚Ordınatıo sacerdotalıs vorgelegte c SRC
lar über den gleichen Abschniıtt der Sentenzen In seinem chen das IThema sehr d indem S1e dıe „gleiches

nale ur VO Mann und Frau  CC als 1ne „absolut unda-Opus OXONLENSE meınte Duns SCotus, dıe Entscheıidung,
Frauen VO Priestertum auszuschlıeßen, MUSsSe VO  z Chrıistus mentale anrneı chrıistliıcher Anthropologıie“ bezeichnen
tammen ber se1ın Argumen Wäaäl, da CS eıne ngerech- (Osservatore Omano, O95 und dıstanzıeren sıch
igkeit gegenüber Frauen SCWESCH ware, WENN dıe Kırche S1e ogleich VOIN sexueller Dıskrıiıminierung und VO jedem heut1-
auf TUN:! eigener Vollmacht ausgeschlossen hätte Miıt der SCH VerweIls auf den mınderen Rang VO Frauen als TUNn
Prämisse werden heute viele übereinstımmen, nıcht Jjedoch für den Ausschluß VO  z der Weıhe DiIes bedeutet, daß, annn

mıt der Schlußfolgerung, denn S1e basıerte auf der Vorstel- immer eıne Praxıs eıne nıcht rechtfertigende Dıiskrimmnile-
lung, nach der Chrıstus legıtimerweılse iun können. W as I1UNS beinhaltet, dıese als unmoralısch und dem deposıtum
für dıe Kırche unrechtmäßıg iun SCWESCH ware. el zuwıderlaufend beurteilt werden muß

DIe Überzeugung also, nach der Frauen VO atiur AUS Män- Das Argument göttlıchen Rechts, da „Chrıstus CS festge-
NeTrn unterlegen se]len und daß göttlichem ıllen eNISPTE- legt hat“ (OS Z 1st In sıch ungenügend, Fragen In ezug
OHE, (>008| S1e sıch innerhalb der sozlalen Ordnung ännern auf ungerechte Dıiskrıminierung Genüge tun Das (n
unterordnen, hat dıe gesamte Kirchengeschichte 1INAUTC enugen 162 wenıger In der Brüchigkeıt der Hınweilse AUS

eine wichtige olle gespielt, ındem S1e dıe Überzeugung be- chrıft und Geschichte für dieses rgumen(t, sondern 1Im n
stärkte, Frauen ürften nıcht Priestern geweıht werden. genügen, den Erfordernissen tradıtıoneller katholischer MO-
In dem Maße, WIEe der früheren ehre, dalß Frauen nıcht dıe raltheologıe entsprechen. iıne Prämisse der katholischen

Moraltheologıe autete urchweg, daß der (Gjotteser empfangen können, diıese Auffassunge zugrunde
lagen, dıe nıcht auft göttlıcher Offenbarun beruhen, Ist S1e nıcht WI1  ÜE ist, und daß moralısche Oormen Insofern
en für erneute er1Ööse theologische Forschung mıt vernünftiger Einsıicht vereinbar SeIN mussen. Es reicht
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olglıc nıemals aUusSs ledigliıch festzustellen: „Dıies ist das (Ge- /weıten Vatıkanıschen Konzıls, auf dıe sıch das Responsum
setz  6. Gott ordert nıcht 11UT Gehorsam. sondern auch en der Glaubenskongregation bezieht
bestimmtes Maß Verstehbarkeıit. „Dıie einzelnen 1SCHOTe besıtzen ZW. nıcht den Vorzug der
DIe päpstliıchen Dokumente und dıe Stellungnahmen der Unfehlbarkeıt WE S1e aber, In der Welt räumlıch renNnNT,
Kongregatıon für dıe Glaubenslehre realısıeren diıese beson- jedoch In Wahrung des Gemeıinschaftsbandes untereinander
dere Schwierigkeit, indem S1e zusätzliche esichtspunkte und nıt dem Nachfolger Petr1, authentisch In auDens- und
WIC „Zweckdienlichkeıt oder „Angemessenheıt“ dieser Sıttensachen ehren und 1ne bestimmte Lehre übereıinstim-
Praxıs innerhal des göttlıchen Heılsplans für dıe Kırche e1IN- mend als endgültıg verpflichtend vortragen, verkündıigen
bringen (II Z 0N Zn Vatıkanısche ÜberlegungenDOKUMENTATION  folglich niemals aus, lediglich festzustellen: „Dies ist das Ge-  Zweiten Vatikanischen Konzils, auf die sich das Responsum  setz.“ Gott fordert nicht nur Gehorsam, sondern auch ein  der Glaubenskongregation bezieht:  bestimmtes Maß an Verstehbarkeit.  „Die einzelnen Bischöfe besitzen zwar nicht den Vorzug der  Die päpstlichen Dokumente und die Stellungnahmen der  Unfehlbarkeit; wenn sie aber, in der Welt räumlich getrennt,  Kongregation für die Glaubenslehre realisieren diese beson-  jedoch in Wahrung des Gemeinschaftsbandes untereinander  dere Schwierigkeit, indem sie zusätzliche Gesichtspunkte  und mit dem Nachfolger Petri, authentisch in Glaubens- und  wie „Zweckdienlichkeit“ oder „Angemessenheit‘“ dieser  Sittensachen lehren und eine bestimmte Lehre übereinstim-  Praxis innerhalb des göttlichen Heilsplans für die Kirche ein-  mend als endgültig verpflichtend vortragen, so verkündigen  bringen (I1 25; OS 2; Vatikanische Überlegungen..., a.a.O.).  sie auf unfehlbare Weise die Lehre Christi.“  Manche römischen Texte rechtfertigen die Beschränkung  Der Verweis des Responsums auf Lumen gentium 25,2 be-  des ordinierten Amtes auf Männer mit Hilfe der Berufung  deutet, daß - nach Ansicht der Kongregation — alle in diesem  auf die symbolische Angemessenheit und/oder den Glauben  an eine natürliche Geschlechterkomplementarität. Argu-  Paragraphen enthaltenen Bedingungen für unfehlbare Lehre  ın diesem Fall erfüllt seien. Es besteht kein Zweifel darüber,  mentationen dieser Art zur Unterstützung der Geschlechter-  rollen-Differenzierung wurden in der katholischen Moral-  daß Papst Johannes Paul II. selbst gelehrt hat, die Lehre,  nach der Frauen vom Priestertum ausgeschlossen sind,  theologie wie auch der Systematischen Theologie von denen  kritisiert, die argumentieren, es lasse sich nachweisen, daß  müsse als definitiv angenommen werden. Päpstliche Lehre  die „tatsächliche Geschichte“ von Praktiken, die von solchen  alleine — es sei denn, es handelt sich um eine feierliche Defi-  nition — reicht jedoch nicht aus, um eine Lehre unfehlbar zu  Argumentationen gestützt werden, eher konsistente Deu-  tungsmuster wie Über- und Unterlegenheit, Beherrschung  machen. Damit eine Lehre vom ordentlichen und universa-  len Lehramt als unfehlbar gelehrt werden kann, muß offen-  und Unterordnung miteinschließen als Gleichheit.  kundig sein, daß das gesamte Bischofskollegium die gleiche  Insofern das kirchliche Lehramt Gesichtspunkte der Ange-  Lehre vertritt und die Gläubigen dazu anhält, ihr definitiv  messenheit mehr zur Erklärung und zur Bekräftigung des-  zuzustimmen.  sen, was gelehrt wird, und weniger zur Begründung der  Wie offensichtlich muß dies sein? Can. 749 $ 3 des Kirchen-  Lehre anführt, ist es immer notwendig, die Tradition darauf-  rechts beantwortet diese Frage wie folgt: „Als unfehlbar de-  hin zu untersuchen, inwieweit diese Argumente die Lehre  finiert ist eine Lehre nur anzusehen, wenn dies offensichtlich  über wesentliche Inhalte beeinflußt haben. Jede Auseinan-  feststeht.‘“ Mit anderen Worten, die Beweislast liegt bei dem,  dersetzung über Fragen der theologischen Anthropologie er-  der behauptet, eıne Lehre ser unfiehlbar zelehrt worden.  fordert daher — was ihren Einfluß auf die Ordinationsfrage  Eine Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre,  angeht — eine sorgfältige Untersuchung.  selbst wenn sie vom Papst gutgeheißen wird, klärt diese  An dieser Stelle kann es nicht darum gehen, Probleme dieser  Frage nicht. Wie bereits erwähnt: Ob eine Lehre unfehlbar  Art entweder im Gegensatz oder in Übereinstimmung mit  gelehrt wurde, ist eine Tatsachenfrage, und das Kirchenrecht  den vatikanischen Dokumenten zu lösen. Es geht vielmehr  verlangt, daß diese Tatsache klar und deutlich festgestellt ist.  darum, ihre Bedeutung zu unterstreichen und damit anzuer-  Im vorliegenden Fall bedeutet dies, daß die Tatsache klar  kennen, daß eine angemessene Untersuchung der Frage, ob  und deutlich festgestellt sein muß, daß das gesamte Bischofs-  das Nichtweihen von Frauen auf göttliche Offenbarung  zurückgeht, eine Untersuchung der moralischen Qualität  kollegium übereinstimmend lehrt, die Lehre, nach der  dieser Praxis miteinschließt.  Frauen vom Empfang der Priesterweihe ausgeschlossen  sind, sei eine Wahrheit, der die katholischen Gläubigen ver-  pflichtet seien, unwiderruflich zuzustimmen. Wie kann dies  bewiesen werden? In „Evangelium vitae“, seiner Enzyklika  II „Vom ordentlichen und universalen Lehramt  unfehlbar vorgetragen“  über Wert und Unantastbarkeit menschlichen Lebens, nennt  Papst Johannes Paul II. einen Weg, auf dem dies geschehen  könnte: vor allem dadurch, daß alle Bischöfe befragt wer-  Der abschließende Strang der konvergierenden Argumente  den. In diesem Dokument bezog sich der Papst ausdrücklich  zugunsten der Beschränkung der Weihe auf Männer ist die  auf eine „eingangs erwähnte Konsultation“, als er erklärte,  Behauptung, dies sei „vom ordentlichen und universalen  daß er „in Gemeinschaft mit den Bischöfen“ lehre, die „ob-  Lehramt unfehlbar vorgetragen“ worden.  wohl sie über die Welt verstreut sind, ... dieser Lehre einhel-  Diese Aussage der Glaubenskongregation macht deutlich,  lig zugestimmt haben“ (EV Nr. 62). Einen anderen Weg, auf  daß die Behauptung, die Lehre, nach der Frauen von der  dem dieses hätte demonstriert werden können, erwähnt Can.  Priesterweihe ausgeschlossen seien, sei unfehlbar gelehrt  750 des Kirchenrechtes. Dort heißt es, wenn eine Lehre vom  worden, ihre Grundlage nicht im Dogma päpstlicher Unfehl-  ordentlichen und universalen Lehramt als von Gott geoffen-  barkeit hat, sondern in der vom Zweiten Vatikanischen  bart gelehrt werde, werde dies „durch das gemeinsame Fest-  Konzil verkündeten Lehre über die unfehlbare Lehre des ge-  halten der Gläubigen... offenkundig gemacht‘“. Zur Stüt-  samten Bischofskollegiums unter Einschluß — selbstver-  zung der eigenen Behauptung, daß die Lehre, nach der  ständlich — des Bischofs von Rom. Es folgt die Position des  Frauen vom Priestertum ausgeschlossen sind, vom ordentli-  418 HK 811997a.a.O.) S1Ee auf unfehlbare Weiıise dıe re (©HhTIS:
Manche römiıschen lexte rechtfertigen dıe Beschränkung DDer Verweils des Responsums auf Lumen gentium Z be-des ordınıerten Amtes auft Männer mıt ılfe der erufung deutet, daß nach Ansıcht der Kongregatıon alle In diıesemauft dıe symbolische Angemessenheıt und/oder den (Glauben
Al eıne natürliıche Geschlechterkomplementarıität. ATgU- Paragraphen enthaltenen Bedingungen für unfehlbare Lehre

In diesem Fall rfüllt se]’enNnN Es esteht keın /weiıfel darüber.mentatıonen dieser Art ZUT Unterstützung der Geschlechter-
rollen-Dıfferenzierung wurden In der katholischen oral- daß aps Johannes Paul selbst elchrt hat, dıe LG

nach der Frauen VO Priestertum ausgeschlossen sınd.theologıe WIEe auch der Systematıischen Theologıie VO  - denen
krıtisıert. dıe argumentieren, C lasse sıch nachweısen, daß mUsse als definıtıv ANSCHOMMECN werden. Päpstliche Tre
dıe „tatsächlıche Geschichte“ VO Praktıken dıe VO olchen Jleine CS sSEe1 denn, CS andelt sıch eiıne fejerliıche ef1-

nıt10on reicht Jjedoch nıcht AUS, eiıne Lehre unfehlbarArgumentatıonen gestutz werden, eher konsıstente Deu-
u  r WIE ber- und Unterlegenheıt, Beherrschung machen Damıt e1iıne He VO ordentlıchen und unıversa-

len Lehramt als unfehlbar elehrt werden kann, muß Olfien-und Unterordnung mıteinschließen als Gleichheit kundıg se1N, daß das gesamte Bıschofskolleg1um dıe leiche
Insofern das kırchliche Lehramt Gesichtspunkte der Ange- Te vertritt und dıe Gläubigen dazu anhält, ihr definıtiv
messenheıt mehr ZZ Ur Erklärung und Z Bekräftigung des- zuzustimmen.
SCH, W dsS gelehrt wırd, und wen1ıger ZUT Begründung der Wıe offensıchtlich muß dies seın? Can 749 des Kırchen-
Tre anführt, i1st 6S immer notwendig, dıe Iradıtıon darauf- rechts beantwortet dıese rage WIE O1g „Als unfehlbar de-
hın untersuchen. inwıleweıt dıese Argumente dıe Tre Inıert Ist 1ıne Lehre 1UTr anzusehen. ennn dıes offensıchtlich
über wesentlıche nhalte beeıinflußt en Jede Auseıinan- feststeht.“ Mıt anderen Worten, dıe Beweislast 1eg bel dem
dersetzung über Fragen der theologıschen Anthropologıe CI - der behauptet, eiıne Tre SC1I unfehlbar elehrt worden.
ordert er W dS iıhren Eıinfluß auf dıe UOrdinationsfrage ine Erklärung der Kongregatıion für dıe Glaubenslehre
angeht eıne sorgfältige Untersuchung. selbst WECNN S1e VO aps gutgeheıßen wiırd, ar diese
An diıeser Stelle kann G nıcht darum oehen, TODIemMe dıeser rage nıcht Wıe bereıts erwähnt: eiıne He unfehlbar
Anf entweder 1m Gegensatz oder In Übereinstimmung miıt gelehrt wurde, Ist eiıne JTatsachenfrage, und das Kırchenrecht
den vatıkanıschen Dokumenten lösen. Es oeht vielmehr verlangt, daß diıese Tatsache klar und eutlc festgestellt ist
darum, hre Bedeutung unterstreichen und damıt ANZUCT- Im vorlıegenden Fall bedeutet dıes, daß dıe Tatsache klarkennen, daß e1ne ANSCINCSSCHC Untersuchung der rage, ob und euilic testgestellt seın muß, daß das gesamte 1SCHNOISdas Nıchtweihen VOoO Frauen auf göttlıche UOffenbarung
zurückgeht, eilne Untersuchung der moralıschen Qualität kolleg1um übereinstiımmend Chne dıe Chre, nach der

dieser Praxıs mıteinschließt. Frauen VO Empfang der Priesterweıhe ausgeschlossen
SInd, SEe1 eıne ahrheıt, der dıe katholischen Gläubigen VEI-

pflichte selen, unwıderruflich zuzustimmen. Wıe kann dıes
bewlesen werden? In „Evangelıum vıtae“, selner Enzyklıka111 „Vom ordentlichen und unıversalen Lehramt

unfehlbar vorgetragen“” über Wert und Unantastbarkeiıt menschlıchen Lebens, nennt
aps Johannes Paul einen Weg, auf dem dıes geschehen
könnte: VOT em adurch, daß alle 1SCAHNOTe befragt WeEI-

Der abschlıießende Strang der konverglerenden Argumente den In diesem Dokument ezog sıch der aps ausdrücklich
zugunsten der Beschränkung der Weıhe auftf Männer ist dıe auf eıne „eEINgaNgZS erwähnte Konsultation“, als erklärte.,
Behauptung, diıes sSEe1 y  Ö: ordentliıchen und unıversalen daß M Gemeınnschaft mıt den Bıschöfen“ CHhre. dıe „„oD-
Lehramt unfehlbar vorgetragen“” worden. wohl S1E über dıe Welt versireut SINd, dieser Lehre einhel-
Diese Aussage der Glaubenskongregatıion macht eutlıc. lıg zugestimmtc (EV Nr 62) Eınen anderen Weg, auf
da ß dıe Behauptung, dıe ehre: nach der Frauen VON der dem dieses emonstrıiert werden können., erwähnt Can
Priıesterweıihe ausgeschlossen selen, sSEe1 unfehlbar elehrt 750 des Kırchenrechtes. Dort el C eiıne Lehre VO

worden, hre Grundlage nıcht 1m ogma päpstlicher Unfehl- ordentlıchen und unıversalen Lehramt als VO  e (Jott geoffen-
arkeıt hat, sondern In der VO /weıten Vatıkanıschen bart elehnt werde, werde dıes Uurc das gemeıInsame est-
Konzıl verkündeten Lehre über dıe unfehlbare Tre des SC halten der Gläubigen.. offenkundıg gemacht“. /ur StUÜüt-
samten Bıschofskolleg1ums Einschluß selbstver- ZU1N der eigenen Behauptung, dalß dıe rel nach der
ständlıch des 1SCNOIS VO Rom Es olg dıe Posıtion des Frauen OM Priestertum ausgeschlossen sınd, VO ordentlı-
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chen, unıversalen Lehramt unfehlbar elehrt worden sel, Z„ipien katholischer Theologıe. DIe Stellungnahme stutzt dıe
vVerwIies dıe Glaubenskongregation und konnte dıes In der Überzeugung, daß dıe I Kırche, VOT em hre Hırten
bat auch nıcht weder auf eıne Befragung aller iıschöfe, und Theologen, sıch weıterhın mıt der rage kırchlicher AU-
noch auf allgemeıne Glaubenszustimmung der katholischen torıtätsausübung und Verantwortung In dieser Angelegen-

heıt befassen mussen.Gläubigen.
Es bestehen ernstzunehmende /7weıfel In ezug auf dıe Art
der Verbindlichkeit dieser Tre und ihrer Grundlage In derSchluß Iradıtion. Es esteht eIn ernstzunehmender und eıt VCI-

breıteter Wıderspruch INn dıeser rage nıcht 11UT I heo-
)as 7 weıte Vatıkanısche Konzıl erklärte. „anders erhebt dıe ogen, sondern auch innerhalb der (Gemeınschaft der Kırche
anrneı nıcht Nspruc. als Ta der anrneı selbst, dıe insgesamt. Noch einmal, N scheıint uns er offensıichtlıch,
sanft und zugle1ic stark den (Gje1lst durc  ringt“ (DH In daß weıterhın Forschung, Dıskussion und In ezug
Übereinstimmung mıt der katholischen Theologen eigenen auf diese rage allen Kırchenmıitgliedern In Überein-
Verantwortung bletet diese Stellungnahme Überlegungen stımmung mıt ıhren spezıellen egabungen und Berufungen
einıgen der grundlegenden Fragen, dıe UG das Kespon- notwendıe sınd. ennn dıe Kırche (rjelst eführt werden
y{| der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre aufgeworfen soll In TeueEe Z authentischen Iradıtiıon des Evangelıums
werden. S1e ez1eht sıch auf bekannte und anerkannte TIN- eutfe

Entgegnungen Begegnungen
Das Barometer 1mM Dıalog mıt Muslimen steht auf „stürmiısch“

Das Verhältnues zwischen muslimischer Minderheit und nichtmuslimischer ehnrnhen In
Deutschland LST derzeıit erhebDblıchen Belastungsproben ausgeSetZl. Barbara Huber-Ru-
dolf Vo  - der „Dokumentationsleitstelle Christlich-Islamische Begegnung  6
In Frankfurt skizziıert für UNS die aktuellen Spannungen und plädier für mehr Ehrlich-
keit, Standfestigkeit, aber auch Beweglichkeit IM Dialog.

„Läuten Ja, rufen nein!“ Miıt dieser Schlagzeıle VO Zalt Jul gewehrt, der Ruf des Muezzıns Se1 mıt dem Läuten der
1987 WarT selnerzeıt nıcht der ue7z1n gemeınt, sondern eın (Glocken vergleichen und MUSSe VO den Chrıisten ‚ertra-
katholischer Pfarrer AUS dem Landkreıs Kronach, der über cc  sen werden, WIE deren Gebetsaufru VON den Arelıgıösen
Lautsprecher dıe Todesfälle seiıner (GGemeıinde bekannt DC- tolerjert werde Die kerygmatısche Intention des an, das
ben wollte Eın erlaubnıisfre1ies Schallzeichen Z Relıg10ns- ist der Fachbegri für den Ruf des Muezzıns, kann auch als
ausübung konnte das Verwaltungsgericht In ayreut In den HSC des mıissionNarTIschen Anlıegens der Muslıme DC-
Bekanntmachungen nıcht erkennen. och se1t einem anr deutet werden.

Und natürlıch In keinem Diözesanblatt der Hınweils aufmehren sıch dıe Meldungen AUS Moschee- und Stadtgemeın-
den, ın denen der OTTfentlıche und lautsprecherverstärkte Ruf dıe Sıtuation der Chrısten ın den iıslamıschen Ländern und
des Muezzı1ıns Z7UT Debatte steht den NSpruc auf Gegenseıtigkeıt. Kleinmut, ngs und
Dıie Dıskussion Öördert €e]1 eın breıtes Spektrum VO EmoO- bornıierten Egozentrismus werfen dıe Befürworter des Ad-
t1onen und Argumenten zutlage. |D3TS islamıschen (jeme1ınn- han den Gegnern VO  Z S1e ordern dieses Zeichen der Aner-
den, das sSınd nach uskun des /Zentrums für Türkeistudien kennung und sehen darın eıne Bereicherung relıg1Ööser Aus-
In Essen vermutlıich WEe1 Dutzend, tellen hre Anträge AUs drucksformen In der säkularen Gesellschaft IDıIie Polıtiker

reden VO  S Verfremdung der Stadtteıle, ordern Beschrän-dem längst erwachten Selbstbewußtseıin heraus, hre Reli1-
9102 en wollen WIE In den islamıschen Herkunfts- kungen des Gebetsrufs auf den Freıtag oder dıe /Zeıten ZWI1-
ändern DIie Gemeıinden, dıe dıe Ablehnung iıhrer Anträge schen Uhr INOTSCHS und 2 Uhr abends. S1e reden aber
akzeptieren, halten den Ööffentlıchen Gebetsruf In eiıner auch VO  Z der Gleichbehandlung der Relıgıonen 1Im angeblich
überwiegend nichtmuslimiıschen mgebung für nıcht SINN- relıg1onsnNeutralen Staat
voll S1e verzichten vielleicht auch AUS Furcht VOT Konfronta- Fınen geEWISSEN Höhepunkt erreichte der Krach den
tıonen miıt der achbarscha DIe Chrısten, dıe sıch In das eılıgen rach“ In Hessen, als sıch dıe hessen-nassauıische
Tauziehen einschalten, sınd sıch auch nıcht eIN1E. Miıt Recht Kırchenverwaltung In Darmstadt hre AaUSSCWOSCHC und Ol
ırd das Argument als unhistorisch und inhaltlıch falsch ab- fene Erklärung VON cheıch T antawı, dem Oberhaupt der
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